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Zum SsteneiW -serWeil Mg.
Die politische Lage kann im Augenblick nicht genau

übersehen werden, doch steht ohne Zweifel fest, daß für
Deutschland  absolut kein Anlaß vorliegt,  zu
befürchten, daß das deutsche Reich mit in die krie¬
gerischen Verwicklungen hineingerät.  Da¬
gegen scheint sich

der Aufmarsch
und die Mobilmachung in aller Stille und Schnelligkeit zu
vollziehen:

Oesterreich hat, soweit bisher Nachrichten oorliegen, zu¬
nächst nur acht Armeekorps  mobil gemacht, so daß
die an der russischen Grenze stehenden Korps vorläufig noch
unberührt sind. Da jedes Korps aus zwei Linien und
einer Landwehrdioision besteht, ergibt dies zusammen 24
Divisionen, was den 15 serb. Divisionen gegenüber eine
Ueberlegenheit von 9 Divisionen aus macht. Vom militäri¬
schen Standpunkt aus wäre die Mobilmachung des
ganzen  Heeres zweifellos einfacher und zweckmäßiger
gewesen. Die österreichische Regierung hat aber offenbar
aus politischen Gründen von dieser Maßnahme Abstand
genommen, um nicht Rußland dadurch zu reizen. Wären
auch die in Galizien an der russischen Grenze stehenden
Korps aus Kriegsfuß gesetzt worden, so hätte sich Rußland
zweifellos dadurch bedroht gefühlt und alsbald in gleicher
Weise geantwortet. Neben der österreichischen Landmacht
werden bei den jetzt beginnenden Operationen auch die
Schiffe der österreichischen Donauslottille  eine Rolle
spielen. Diese besteht aus 6 Monitors und7 Patrouillen¬
booten. Die Monitors sind gepanzerte Echraubendampfer,
die mit je zwei 12 em Schnellfeuerkanonenund einer 12
om Haubitze und Geschützen kleineren Kalibers ausgerüstet
sind. Sie stellen sine sehr bewegliche und sehr wirksame
Artillsriereseroe dar, die alle Unternehmungen aus den
beiden Donauufern unterstützen kann. Sie werden wahr¬
scheinlich auch gleich bei Beginn der Operationen in Tätig¬
keit treten.

Was den Aufmarsch anbelangt, so hat sich die ser¬
bische  Heeresleitung entschlossen, die Donaulinie  mit
der an ihr liegenden Landeshauptstadt preiszugeben
und die Hauptkräfte weiter südlich zu versammeln. Sie hat
sich zu diesem Schritt entschlossen, weil sie die Unmöglich-
keit einsah, die lange Flußlinie längere Zeit erfolgreich hal¬
ten zu können. Durch diese Rückzugsstrategie entzog sie
sich zugleich der Gefahr, von den aus Bosnien vorgehenden
österreichischen Kräften in ihrer linken Flanke umsaßt und
aufgerollt zu werden. Auch ihre rückwärtigen Verbindungen
erschienen bedroht. In dem gebirgigen Teile des Landrs
bei Kragujevac steht die serbische Armee entschieden sehr viel
günstiger. Sie kann von hier aus nach beendeter Ver¬

sammlung sich mit allen Kräften gegen einen Teil der
österreichischen Kräfte wenden und versuchen, dagegen
einen Erfolg zu erzielen. Don dem österreichischen Auf¬
marsch liegen noch keine bestimmten Nachrichten vor. Er
findet wahrscheinlich in zwei Gruppen statt. Eins wird sich
nördlich der Donau etwa bei Semlin,  die andere in
Bosnien  versammeln. Das nächste Ziel des österreichi¬
schen Vormarsches wird die Stadt und Festung Belgrad
sein. Eine militärische Bedeutung hat diese Festung nicht.
Die Werke sind 200 Jahre alt, der Türkensiegcr Prinz Eugen
ist ihr Erbauer gewesen. Seitdem ist nichts sür ihre Mo¬
dernisierung geschehen. Sic kann mit schweren Geschützen
vom österreichischen User aus eingeschiossen werden und wenn
die Donaumonitore eingreifen, ist jeder Widerstand vergeblich.
Die Serben haben bestimmt, daß bei der Annäherung der
Oesterreicher in Belgrad die weiße Fahne aufgezogen und
die Stadt dem Gegner übergeben werden soll. Hierdurch
wird zweckloses Blutvergießen vermieden.

Die ersten Schöffe.
Bei Kovooare  in der Nähe von Semendria

sollten Donauschlepper,  welche eine österreichische
Kompanie über die Donau führte, gerüchtweise vom serbi¬
schen Ufer beschossen worden  sein. Die Oesterreicher
erwiderten das Feuer.

Bei Kubin  wurden von der österreichischen Behörde
2 serbische Schiffe beschlagnahmt, die auf den Haftbefehl
nicht flehen blieben, sondern auf die österreichischen
Soldaten schossen.

Die Serbe « sprenge« die Do «a«brücke.
Wien , 28. Juli . Die „Sonn- und Montag-Zeitung"

meldet: Die Serben habe» die Donau Drücke zwischen
Belgrad vnd Semlin in die Luft gesprengt.

Budapests! Blätter berichten aus Semlin, daß in der
Nähe der Stadt ein heftiger Geschützdonner gehört worden
sei, so daß man Grund habe onzunehmen, die serbischen
Truppen hätten sich zur Wehr gesetzt.

Aus Sofia wird gemeldet, daß bei der Mobilisierung
der Wardadivtsion 160 mazedonische Reservisten den Ge¬
horsam verweigert haben. 17 von den Reservisten wurden
noch in der gleichen Nacht auf den Befehl eines Generals
standrechtlich erschossen.

Gerüchtweise verlautet, daß Belgrad von öster¬
reichischen Truppen besetzt  worden sei.

Ausficht auf Lokalisierung.
In einer Sitzung der Wiener Börsenkammer gab der

Vertreter der Regierung die Erklärung ab, es sei bisher
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Bekanntmachung der Kgl . Ba «gewerkesch«le, die
Anmeldung betreffend.

Die Anmeldungen für das Wintersemester haben vor
dem 1. September zu erfolgen. Später einireffende Auf¬
nahmegesuche haben keinerlei Anspruch auf Berücksichtigung.

Die Direktion der K. Baugewerkeschule:
S chmo hl.

A . Höerarnt Nagold.
Bekanntmachung , betr. Aeudernuge « der Satzung

der Oberamtssparkaffe Nagold.
Es wird zur Kenntnis gebracht, daß die von der

Anrisversammlung unterm 13. Juni d. I . beschlossene Ab¬
änderung des § 3 Abs. 3, 4 und 6, des § 4 Abs. 2 und
des § 5 Abs. 3 der Satzung der Oberamtssparkasse durch
Entschließung des K. Ministeriums des Innern vom 18.
d. M Nr. II 4023 genehmigt worden ist.

Der KinlageHöchstsatz beträgt nun:
sür die Person und Familie (statt seitherigen 5000

10000 Mark,
für die öffentlichen Körperschaften, Vereine, welche ge¬

meinnützige, wohltätige oder kirchliche Zwecke verfolgen,
sowie unter öffentlicher Aufsicht stehende Stiftungen,
Anstalten und Kaffen im Oberamtsbezirk(statt seit¬
herigen 10000 200000 Mark.
An Stelle der seitherigen halbmonatlichen Verzinsung

ist mit Wirkung vom 1. Inki 1S14 ab die tägliche Ver¬
zinsung getreten. Diese beginnt mit dem der Einzahlung
folgenden Tags und hört auf mit dem Tage, welcher der
Rückzahlung vorangeht.

Den 27. Juli 1914. Kommers !l.

Bürgerkrieg in Irland?
Me der „Lokalanzeiger" meldet, ist der Bürgerkrieg

in Dublin ausgebrochen. In Dublin kam es zu ernsten
Kämpfen. Eine Abteilung der Ulsterfreiwilligen war zur
Küste gegangen, um eine Waffenlieferung in Empfang zu
nehmen. Die Freiwilligen durchschnitten die Telegraphendrähte
und brachten 2500 Gewehre und 2000 Patronen an Land.
Als sie sich Dublin näherten, traten ihnen reguläre Truppen
entgegen, dis auf die Freiwilligen feuerten. Viele Frei¬
willige fi-len. In der Nähe der O'Connelbrücke gab das
Militär mehrere Salven ab, weil die Volksmenge eine
drohende Haltung einnahm. Biele stürzten tot und ver¬
wundet nieder. Die Straße war von Blut getränkt. Unter
den Toren waren viele Frauen und Kinder. Nationalistische
Freiwillige, die von Howth nach Dublin zurückkehrten,
wurden in Clontar von Polizeisoldaten angchalten. Es
entstand ein Handgemenge, die Truppen machten von der
Schußwaffe Gebrauch, wobei mehrere Personen verwundet
wurden. Bei der Ankunft der Truppen in Dublin wurden
sie vom Mob mit Steinen beworfen, worauf sie wiederum
feuerten. Insgesamt wurden zwei Personen gelötet und40 verwundet.

Gin Irühkmgstraum.
Bon Fr. Lehne.

(49. Fortsetzung.) (Nachdr. verb.)
„Gabriele, Du sprichst von meinem liebsten Freunde—

Der mir aber im höchsten Grade unsympathisch
ist! Ich begreife überhaupt nicht, daß Du ihn so dringend
eingeladen hast, obwohl Du weißt, daß ich ihn nicht mag!
Das habe ich Dir schon als Braut erklärt, und trotzdem
nimmst Du so wenig Rücksicht auf mich und meine
Wünsche—"

Wie D:r auf die meinigen! Was Strachwitz an-
betrifft, so ist er einer der besten, selbstlosesten Menschen,
die ich kenne!"

„Dabei aber ein ganz frivoler Spötter, der sich über
mich lustig macht. O, ich war empört; glaubst Du. ich
fühle nicht, daß er mich mit seinen plumpen Huldigungen
nur lächerlich machen will? Ich weiß ganz genau, daß er
mich nicht mag; er hat sich früher immer über mich aus-
gehalten, und ihm verdankte ich damals das „Elesanten-
kücken" — so etwas erfährt man immer!"

„Aber Ella, wie kannst Du ihm das Nachträgen!"
sagte Wolf einfach, der einsah, daß seine Fron nicht ganz
im Unrecht war.

„Und dann komme ich durch ihn um ein Vergnügen,
°u>das ich mich wirklich gefreut hatte. Die Abende, die
Graf Meßdorf arrangiert, sollen immer riesig amüsantsein- "

„Ah, kommst Du nochmals darauf zurück? Das ist
es also — darum bist Du erzürnt auf Strachwitz, daß wir
seinetwegen nicht gehen? Ich erklärte Dir jedoch schon
vorhin, daß ich durchaus nichts mit Meßdorf zu tun habenwill!"

„Bitte, gib mir dann aber auch den Grund an. damit
ich nicht glaube, es sei bloße Schikane von Dir, mir das
Vergnügen oorzuenthaltcn."

„Gewiß— ich wollte nur vorhin in Strachwitz' Ge-
gegenwart die Sache — Deinetwegen nicht näher erörtern!
Meßdorf ist ein berüchtigter Don Jüan und ein gewissen¬
loser Frauenjäger, dem selbst die Ehe nicht heilig ist. Gerade
im Waldhäuschen feiert er seine tollsten Orgien; übrigens
wohnt dort auch seine Geliebte, die entlaufene Frau eines
kleinen Beamten."

„Ah, in der Tat, sehr interessant! Und das sagst Du
mir erst heute?"

Er beobachtete ihren Einwurf gar nicht, sondern fuhr
fori: „Deshalb wirst Du begreifen, daß ich meine Frau
viel zu hoch halte, um mit ihr ein Fest zu besuchen, auf
dem sie Gefahr läuft, der Maitresse des H iusherrn zu be¬
gegnen. — Und noch eins: niemand weiß, woher der
Reichtum des Grafen stammt; man munkelt sogar, daß
seine Einnahmrquellen nicht gerade die lautersten sind —
kurz, daß er vom Spiel lebt! — Mit einem Manne von
solchem Ruf kann ich unmöglich verkehren und unmöglich
kann eine anständig und vornehm denkende Frau die Hul¬
digungen eines Spielers und Wüstlings entgcgenehmen!
- So, Ella, nun bist Du orientiert und wirst nicht mehr

denken, daß eine bloße Laune Dir ein Vergnügen vor¬
enthält." Er hatte ruhig, sogar herzlich gesprochen, um
seine Frau zu überzeugen; dann schickte er sich an, das
Zimmer zu verlassen. „Vorläufig gute Nacht, Ella! Ich
komme gleich!"

„Halt, mein Gemahl," sagte sie da, „ist das alles
wirklich wahr?"

„Zweifelst Du etwa an meinen Worten?" fragte er,
„ich habe es aus sicherster Quelle! Der Major Hai sogar
gestern dem Offizierkorps nahe gelegt, den Verkehr mit
Meßdorf auf das geringste Maß zu beschränken; Positives
weiß man noch nicht; er wird scharf beobachtet— ist ein
schlauer Fuchs, der sich nicht in die Karte sehen läßt!"

„Ich begreife Dich nicht, Wolf! Wie kannst Du solch
Splilterrichter sein! Oder stört Dich etwa, daß er mich
auszeichnet?"

Ja ."
„Also doch Eifersucht, weil er — Du schüttelstI Also

nicht Eifersucht? Ich weiß genau, wie weit ich gehen kann
— darum mache Dir keine Kopfschmerzen! Meßdorf ist
ein netter, amüsanter Mensch, bei dem man nie das Ge¬
fühl von Langeweile bekommt." bemerkte sie etwas an¬
züglich.

„Dann hättest Du vielleicht bester getan, ihn zu hei¬raten."
„Wenn heute die Frage an mich heranträte, wüßte ich

genau, wen ich wählen würde! Doch wozu sich darum
ereifern!

(Fortsetzung folgt.)



kein Anlaß , zu befürchten , daß die Lokali¬
sierung des Krieges nicht gelingen werde.

Ernsthaftere Wiener Kreise erklären, die Lokalisierung
res Konflikts sei durch die Erklärung Englands, die Nord¬
er müsse vom Krieg frei bleiben, gesichert, Frankreich arbeite
n Petersburg mit Hochdruck für den Weltfrieden.

Der Versuch einer Konferenz?
Dem Pariser „Journal" zufolge habe Sir Edward

Grey durch die englischen Botschafter in Paris , Berlin
und Rom ausragen lassen, ob die französische, die deutsche
und die italienische Regierung ihre Zustimmung zu einem
gemeinsamen Schritt in Wien und Belgrad erteilen, welcher
bezwecke, eine Konferenz nach London einzuberufen, die
ein wenig an die im vorigen Jahre stattgehabte Londoner
Konferenz erinnern würde. In Petersburg sei absichtlich
keine derartige Demarche erfolgt, weil Rußland in dem
öfterreich-ungarischen-serbischen Zwist bereits ganz unzwei-
deutige Stellung genommen habe. Daß die englische Re¬
gierung einen solchen Versuch macht, ist möglich und gewiß
dankenswert. Man kann sich aber nicht oorstellen, daß
Oesterreich . Ungarn  noch jetzt auf den Vorschlag
eingtnge.

Kann Serbien noch einlenken.
Das Reutersche Bureau erfährt aus Londoner Kreisen,

die in enger Berührung mit Wien stehen, daß die mili¬
tärischen Vorbereitungen,  die Oesterreich-Ungarn
jetzt treffen werde, Serbien noch Zeit geben
werden, seine Antwort einer nochmaligen Erwägung zu
unterziehen.

In Berliner diplomatischen Kreisen verlautet, daß
Serbien die Forderungen Oesterreichs dis
auf zwei angenommen habe.

Die beiden adgelehnten Forderungen seien der Ta-
gesbefeh ! an die Armee,  den man beim Offizier-
Korps nicht durchsetzen zu können geglaubt habe, sowie die
Teilnahme österreichischer Beamter an der
Untersuchung auf serbischem Gebiet.

Die Kriegsbegeisterung.
Inzwischen gehen die Wogen der Erregung und Be¬

geisterung hoch, in Oesterreich sowohl wie in Deutschland.
Ein Bild, wie lebhaft die Begeisterung in österreichischen
Städten ist, kann man aus den zahlreichen Mitteilungen
sehen.

Wie groß die Kriegsbegeisterung in Wien gewesen
sein muß, besagt uns folgende briefliche Darstellung eines
Nagolder Herrn:

Wie «, 26. Juli. Eine neunstündige Bahnfahrt brachte
mich gestern von München nach Wien. Pünktlich6.35 Uhr
abends lies der Zug im Bahnhof ein, alle Passagiere wußten,
daß um 6 Uhr die den Serben von Oesterreich gestellte
Frist abgelausen war und alle waren gespannt, zu erfahren,
was Serbien geantwortet hatte. Mein Wiener Freund und
Kollege, holte mich an der Bahn ab. Die erste Frage:
weiß man schon etwas? Antwort: nein. Wirsuhren dann
durch die Stadt dem Gasthof zu. Ueberall stehen Gruppen
bei einander in lautloser Stille und Erwartung. Um7 Uhr
wurde das Gerücht verbreitet, Serbien habe alle Bedin¬
gungen und Forderungen angenommen, dasGerücht wurde von
allen mit Zweifel und von den meisten mit Enttäuschung
ausgenommen. Etwa um V»8 Uhr kamen wir vor das
Auswärtige Amt, am „Ballplatz". Dort harrte eine große
Menschenmenge in andächtigem Schweigen. Die Antwort
Serbiens war noch nicht bekannt, das Gerücht war falsch
gewesen, wahrscheinlich ein Börsenmanövcr. Wenige Mi¬
nuten vor 8 Uhr kam ein Beamter aus dem Auswärtigen
Amt und verkündete: Serbien hat abgelehnt, der österreichi¬
sche Gesandte ist aus Belgrad abgeretst

Jedermann wußte, das ist der Krieg. Jetzt war der
Bann gebrochen. „Hoch Oesterreich, hoch, hoch! So braust
es von allen Seilen. Ueberall schütteln sich Offiziere, die
auch unter der Menge gewartet haben, die Hände. Alles
ist in ernster, aber doch zuversichtlicher ja freudiger Erre¬
gung. In einem öffentlichen Garten ist Militärkonzert. Die
Musik spielt sofort„Gott erhalte Franz, den Kaiser". Die
Oesterreicher singen diesen Text, die anwesenden Deutschen
singen„Deutschland, Deutschland über Alles", dann folgt
„Prinz Eugen, der edle Ritter", dann der Radetzkimarsch
und immer wieder steht alles aus, immer „Hoch
Oesterreich!" Jetzt kommt ein großer Zug die Straße
heraus. Sie bringen einen wirklichen oder vermeint¬
lichen Serben, „Nieder mit Serbien" tönl's und vorbei zieht
die „Hatz". So gehts bis in die späte Nacht. Bor der
Burg, am Ballplatz, vor dem Deutschmeistsrdenkmal sam¬
meln sich Tausende, ziehen weiter in geschlossenem Zug,
alles in schönster Ordnung und unter freundlicher Begleitung
der würdig neben dem Zug herschreitenden Schutzmänner.
Ueberall blüht der Handel mit Extrablättern, jeder greift
nach dem nächsten, um womöglich noch weiteres zu erfahren.
Wien, das sonst um 10 Uhr still wird, hat heute seine Polizei¬
stunde bis in den Morgen verlängert. Und heute morgen! Wie
stürzt sich da alles aus die Morgenzeitung! Und nicht umsonst!
Wer hatte das gedacht: der serbische Oberkommandierende
Putnik war infolge einer Zugsverspätung nach6 Uhr, dem
eigentlichen Kriegsausbruch, noch auf österreichischem Boden
und ist prompt vor Verlassen desselben gefangen genommen
worden. Wie das die Wiener freut!

Da nehmen sie gerne in den Kauf, was das Blatt
sonst noch bringt: die Mobilmachung, die Verhängung des
Ausnahmezustandes über Oesterreich, Beschränkung der

bürgerlichen und Erweiterung der militärischen Gerichtsbar¬
keit, Beschränkung des Brief-, Telephons-, Telegraphen-
und Bahnoerkehrs. Ueberall herrscht nur eine Stimme:
besser offenen Krieg, als den hinterlistigen Kriegszustand,
den wir bisher gehabt haben!

Mit den Serben trauen sich die Oesterreicher leicht
fertig zu werden, ruhige Zuversicht leuchtet den sympathischen,
schlanken Offizieren aus den Augen, und wenn der Krieg
nicht auf Serbien beschränkt bleibt, nun — dann hoffen
sie auf Deutschlands Bundestreue. So zogen denn auch
gestern abend in Wien Tausende von Oesterreichern vor
die deutsche Botschaft und zu gleicher Zeit in Berlin Deutsche
vor die österreichische Botschaft, um die gegenseitige Zu¬
sammengehörigkeit des Deutschtums im Kampf gegen das
Slawentum zum Ausdruck zu bringen.

Uns wird die stolze, freudige Haltung der Wiener in
dieser schicksalsschweren Stunde unvergeßlich bleiben.

*

In Deutschland nimmt die Begeisterung eher zu statt
ab. In Berlin ist die Erregung groß, aber auch aus
anderen Städten liegen Nachrichten von begeisterten Kund¬
gebungen vor. Am meisten interessierten uns die aus der
schwäbischen Residenzstadt.

Begeisterung i« Stuttgart.
In Stuttgart herrschte am Sonntag ein ganz außerge¬

wöhnliches Leben. Um 9V, Uhr abends traf aus dem hie¬
sigen Bahnhof Ministerpräsident Dr. v. Weizsäcker ein.
Er kam aus der Schweiz aus dem vor wenigen Tagen erst
angetretenen Urlaub zurück. Als er sein Gepäck abgad,
wurde er von der Menge erkannt und — der anspruchslose
Bundesstaatsminister, der sonst unbeachtet im „gewöhnlichen
Volk" verschwindet, wurde mit stürmischen Ovationen begrüßt!

Eine begeisterte Kundgebung fand vor der öster¬
reichisch-ungarischen Botschaft statt. Dort, in der Kepler¬
straße, sammelte sich nach und nach eine große Menschen¬
menge, die in Zurufen und vaterländischen Liedern den
österreichischen Brüdern ihre Sympathie zum Ausdruck
brachte. Dann bildete sich plötzlich ein Zug, der sich nach
der Königstraße und dem Schloßplatz bewegte. Er wuchs
und wurde immer größer und als er vor dem Kaiser-Wil-
Helm-Denkmal ankam, mögen es 5—6000 Menschen ge¬
wesen sein. Ein Redner — es scheint ein Oesterretcher
gewesen zu sein— sprach Worte, wie sie ihm die Begeiste¬
rung und der Ernst des Augenblicks eingab und fand brau¬
senden Beifall, der sich in die „Wacht am Rhein" und
„Deutschland, Deutschland über alles" und andere Bater-
landslteder umsetzte. Einer schlug vor: „Ein Telegramm
an den alten Kaiser Franz Joseph!" — stürmischer Beifall
und sofort war es aufgesetzt und nach Ischl abgesandt:

Eure Majestät!
Tausende deutscher Frauen und Männer gedenken

soeben im Angesicht des Kaiser-Mlhelm-Denkmals des
Kampfes ihrer österreichischen Brüder gegen slawische
Anmaßung und wünschen Eurer Majestät gute Gesund¬
heit und der gerechten Sache den Sieg!
Bor dem Wilhelmspalais fand dann die Kundgebung

ihr Ende.
Am Montagabend versammelte sich eine etwa zwei¬

tausendköpfige Menschenmenge vor der österreichisch-ungari¬
schen Gesandtschaft und brachte eine Sympathiekundgebung
für Oesterreich dar. Patriotische Lieder wurden gesungen
und Hochrufe aus den Kaiser Franz Joseph ausgebracht.
Der Polizeipräsident Bitttnger bat die Menge, auseinander
zu gehen, was auch in aller Ruhe geschah. Um 10 Uhr
wiederholten sich die Kundgebungen.

I » Tübingen.
u In lebhafte Spannung wurde die Einwohnerschaft

Tübingens in der Nacht zum Sonntag versetzt. Durch die
Nachrichten des Spätnachmitttags war alles in Ruhe ge¬
kommen, bis etwa um 12 Uhr nachts Extrablätter die
Kriegsnachricht bekannt gaben. Der Studentschaft, die um
diese Stunde noch in feuchtfröhlicher Runde allerorts fleißig
pokulierte, bemächtigte sich eine noch nie gesehene patriotische
Begeisterung, die sich in begeisterten Reden auf dem Markt¬
platz und dem Holzmarkt und in der Absingung patriotischer
Lieder Lust machte; von überall her erklang„Die Wacht
am Rhein" und „Deutschland, Deutschland über alles".
Dem Oberbürgermeister, sowie dem Regimentskommandeur
Oberst v. Link wurden nächtliche Ovationen dargebracht.
In der Bürgerschaft werden die kommenden Dinge ohne
Aufregung und mit würdigem Ernste besprochen; edle Be¬
geisterung herrscht überall und der Rvs: „Lieb Vaterland
magst ruhig sein" findet hier tausendfachen Wiederhall.

Deutschland.
Der deutsche Kaiser ist am Montag morgen7 Uhr

an Bord der „Hohenzollern" in Kiel eingetroffen und im
Sonderzug nach Berlin abgereist. Der Kaiser nahm als¬
bald nach seiner Ankunst im Neuen Palais in Potsdam
zunächst einen längeren Bortrag des Reichskanzlers ent¬
gegen und empfing darauf auch die Chefs des Generalstabs
und des Admiralstabs. Der Kaiser gedenkt einige Tage
hier zu bleiben und demnächst den gewohnten Aufenthalt
in Wilhelmshöhe zu nehmen.

Die deutsche Hochseeflotte hat Befehl erhalten, ihre
gegenwärtige Uebungen abzubrechen und zurückzukehren.

Ein Eingehen Deutschlands auf die Zumutungen
der französischen Presse, mäßigend aus Oesterreich-Ungarn
einzuwirken, wird, wie aus Berlin gemeldet wird, von
maßgebenden Stellen der Reichsregierung mit allem Nach¬
druck abgelehnt.  Deutschland könne unmöglich seinem
Verbündeten zu einem Zeitpunkt in die Arme fallen, wo
dieser im Begriffe stehe, seine guten Rechte zu verteidigen.

Eine solche Zumutung von französischer Seite könne bei¬
nahe als eine Beleidigung Deutschlands  ange¬
sehen werden.

Telegrammwechsel zwischen Zar und
Kaiser Wilhelm.

Aus Petersburg wird nach Paris gemeldet, daß zwi¬
schen dem Zaren und Kaiser Wilhelm ein Aus¬
tausch von Depeschen  stattgefunden habe. Man mißt
der Tatsache größte Bedeutung bei, namentlich im Hinblick
auf die Erhaltung des Friedens.

Die übrigen Großmächte.
Frankreich  hat selbstverständlich Interesse an der

Erhaltung des Weltfriedens und wird mit Hochdruck in
Petersburg dahin arbeiten, denn die französische Finanzpolitik
verträgt sich bekanntlich nicht mit einem Weltkrieg. Präsi¬
dent Poincarö hat durch ein Radiotelegramm dem König
vsn Dänemark mitgeteilt, daß er angesichts der Umstände
nicht in Kopenhagen Halt machen könne, wie er beabsich¬
tigt habe. Der Präsident wird Mittwoch früh in Dünkirchen
eintreffen. Dioiani  ist mit der Eisenbahn direkt nach
Paris zurückgekehrt.

England  wird, wie oben vermerkt, vermitteln und
Italien  versichert seine Bundestreue gegenüber Oester¬
reich. Wie Rußland  sich zur Sachlage stellt ist immer
noch nicht ganz klar.

Russische RegierungsLundgebung.
Ueber eine Kundgebung der russischen Regierung wird

dem „Lokal-Anzeiger" aus Petersburg gemeldet: Die
„Börsenzeitung" bringt nachstehende halbamtliche Mitteilung:
„Rußland wird bereit sein, mit allen Mitteln  einer
Großmacht aus jedes Zeichen  einer Miß¬
achtung seiner gerechten Forderungen zu
antworten.  Rußland wird die Vernichtung einer sla-
vischen Macht nicht zugeben, ist aber bereit, Oesterreich-
Ungarn in seinen berechtigten Forderungen zu unterstützen
und wird Serbien Nachgiebigkeit zuraten, wobei es aber
niemals zugeben  wird, daß für das B erbre chen
eines Einzelnen ( ! ) das ganze serbische
Volk gestraft wird.  Weder Serbien noch Ruß¬
land können  einen Eingriff in die Hoheitsrechle
eines Balkan staats zu ge  den ."

Amtliche russische Seiten erklären, die Ablehnung
der russischen Note  wegen Verlängerung der den
Serben gestellten Frist durch Oesterreich verändere nicht die
Gesamtlage. Die Note stellte keineswegs den Versuch einer
Intervention oder Vermittlung dar, die aussichtslos wäre.
Damit sind aber noch nicht alle Mittel der Abwendung der
Katastrophe erschöpft. Die ferneren Schritte Rußlands
hängen von der Gestaltung der Ereignisse ab. Russische
und ausländische Diplomaten glauben an einen Rückzug
der Serben nicht. Im ganzen ist die Stimmung verschlech¬
tert. Die russischen Kreise erhoffen eine Beilegung des
Konflikts durch Vermittlung Kaiser Wilhelms.

Montagnacht zogen mehrere tausend Manifestanten
unter dem Absingen der Nationalhymne den Newsk Prospekt
und andere Hauptstraßen Petersburgs entlang und hielten
vor der serbischen  Gesandtschaft, wo sie dem serbischen
Gesandten Kundgebungen bereiteten. Der Gesandte erschien
am Fenster und dankte für die Sympathiekundgebungen
und die moralische Unterstützung Serbiens. Daraus zerstreute
sich die Menge ohne Zwischenfall.

Die Balkanstaaten.
Rumänien  erkennt Serbien als Störenfried und

versichert, keinen Grund zum Einschreiten zu haben. Bul¬
garien  hält sich neutral und die Türkei  erklärt sich
als Zuschauer und sieht mit Interesse der Haltung Griechen¬
lands entgegen. Der griechische Gesandte in Konstantinopel
erklärte, daß Griechenland  im Falle eines österreichisch¬
serbischen Konfliktes verpflichtet wäre, Serbien mit 100000
Mann zu unterstützen. Montenegro  hat mobil gemacht.

Die Anderen!
Die Anderen! Das sind die, denen man vorläufig

immer noch jedes Gefühl von seelischer Begeisterung und
Vaterlandsliebe absprechen muß: die Roten. Die Sozial¬
demokraten sind eifrig an der Arbeit, in Versammlungen
gegen den Krieg zu eifern, und sie ergreifen die Gelegenheit,
für ihre rote Sache Propaganda zu machen. Die hetzenden
Ehrvergessenen werden durch den furchtbaren Ernst der
Lage von selbst verstummen und erkennen lernen, was als
Deutsche  ihre Pflicht und Schuldigkeit  ist.

Die Landesversammlung der SozialdemokratenWür-
tembergs stand völlig unter dem Eindruck der Kriegsnach-
richt. In der nichtöffentlichen Versammlung am Samstag
wurde beschlossen, sofort Sonntagnachmittag eine Protest¬
versammlung gegen den Krieg abzuhalten. Ts wurde eine
Resolution angenommen, die dis werktätigen Massen daran
erinnern, „daß kraftvolle rücksichtslose Betätigung ihres
brüderlichen Gefühls mit den Ausgebeuteten aller Länder
und ihres unerschütterlichen Friedenswillens die einzige
Sicherheit und Bürgschaft dafür sei, daß die frivolen Hetzen
kriegslüsterner Cliquen und Schichten keinen Wcltbrand
entzünden". Die Resolution begrüßt den Massenstreik des
russischen Proletariats. In der Versammlung am Sonntag
forderte zuerst der Delegierte des Parteivorstandes Müller-
Berlin auf, gegen die furchtbaren imperialistischen Hetzen



alle Kräfte onzustrengen , um das schwerste von den euro¬
päischen Massen , die das Kanonenfutter liefern müssen , ad-
zuwrnden . Der Vorsitzende Fischer legte eine Resolution
vor . in der es heißt , daß bereits auch in Deutschland die
bürgerlichen und die unaufgeklärten proletarischen Massen
von der Suggestion der Kriegshetze ersaßt seien, und die
den Landesvoistand deaustcagt , durch eine Aktion den
Friedenswillen des P ' oletariats bis ins kleinste Dorf zu
leiten . Zur Begründung erklärte Klara Zetkin , daß die
Massen nicht mehr willens seien, sich wie die Hammelherbe
zur Schlachtbank schleppen zu lassen . Der Krieg müsse
lokalisiert werden und dazu könne das deutsche Volk bei¬
tragen . indem es zum Ausdruck bringe , daß es nicht willens
sei, Oesterreich detzuspringen . Verbrecherische Pläne der
österreichischen K iegshetzer sänken im deutschen Volke keine
Sympathie . Jetzt habe das sranzösische Volk die Probe
auf seine Friedensverstcherungea zu bestehen . Die Resolution
wurde einstimmig angenommen . Reichstagsabgeordneter
Hiidenbrand besprach in seinem Reichstagsbericht ebenfalls
die Kriegsgefahr . Er wandte sich gegen die Kundgebungen
für den Krieg in Stuttgart und anderen Städten und for¬
derte eine Verständigung zwischen Deutschland und Frank¬
reich. Sollte die Mobilmachung ungeordnet werden , so
werde die Reichstagsfraklion Gelegenheit nehmen , ihren
Standpunkt ohne Rücksicht auf die daraus entstehenden
Konsequenzen zu vertreten , und wenn die Regierung an das
Volk appelliere , dann werde es sich zeigen , ob das deutsche
Volk für die sozialistischen Ziele gewonnen sei.

Der Prozeß Caillaux.
In der Samstag -Sitzung verlas der Verteidiger Labori

einen Teil der intimen Briefs . In diesen Briefen , die bei
den Zuhörern eine gewisse Enttäuschung heroorriesen , sprach
Caillaux u . o. seiner gegenwärtigen Gattin , die die damals
die Frau des Schriftstellers Les Clvnltie war , seine heiße
Liebe aus . Er erklärt ferner , daß er die Absicht habe,
von der Kandidatur für die Kammerwahlen tm Jahre 1910
abzusehen , da er einen Skandal befürchte . Nach der Ver¬
lesung der Briefs fiel Frau Caillaux in Ohnmacht . Sie
mußte aus dem Saal getragen werden . Die Verhandlung
wurde daraus unterbrochen . In der Fortsetzung der Ver¬
handlung wurden verschiedene Aerzte angehört , die zum
Teil die noch der Verwundung Calmsttes getroffenen Maß¬
nahmen billigten , zum Teil es ablehnten , ein Urteil zu
fällen , indem sie sagten , daß die anwesenden erfahrenen
Chirurgen in Bezug aus die Frage , ob eine Operation am
Platze gewesen wäre , Sachverständige seien. Immerhin
antwortete Dr . Pozzi auf eine Frage Laboris , daß , wenn
ein chirurgischer Eingriff früher erfolgt wäre , er vielleicht
Erfolg gehabt hätte . Am Montag wird die Vernehmung
von Aerzten fortgesetzt werd . n . Die Verhandlung wurde
darauf aufgehoben . Den Gesprächsstoff vor Beginn der
Schwurgerichtsoerhandiung bildet sollende sensationelle
Meldung des Figaro : In dem Augenblick , da die Ange¬
legenheit der intimen Briefe , gestern eine für Herrn Caillaux
ungünstige Wendung zu nehmen schien, wollte der Gerichts-
Präsident Albanel , um ihm aus der Verlegenheit zu Helsen,
die Sitzung unterbrechen , unterließ dies ober , als der Bei-
sitzer Dagoury ihm zuflüsterte : „Herr , Sie entehren uns !"
W ?gen dieses Zwischenfalls hat der Präsident Albanel dem
Beisitzer Dagoury seine Zeugen geschickt ; es sind dies
General Dalstein und Bruno de Laborie.

Aus Stadt und Land.
Nagold , 26 Juli 1914.

Befördert : Oberbahnassistent Steinhart in Ludwigs
bürg zum Eisenbahnsekretär in Nagold . Obsrpostassisten
Enßlen in Iagstfeld (Sohn des Postverwalters Enßlen ir
Ebhausen ) zum Postsekretär daselbst.

Tagesordnung für die öffentl. Sitzung des Ge
meinderats am 29 . Iuii 1914 vorm . 8 Uhr.

1.) Grundstücksenvsrbung für Waldzwecke.
2.) Berschtedene ^Mittkilungen.
Die Mitglieder der bürgerl . Kollegien machte!

gestern einen gemeinsamen Ausflug nach Baden -Baden
der , wie man hört , allseits befriedigte.

Allgemeine Bezirkshaudwerker -Bersammlung
Am vergangenen Sonmagnachmiilaa berief der Bezirks
handwerkerverein für das Obemmt Nagold und der Wü -tt
Handwerker -Landesverband E .B . eine allgemeine Bezirks
Handwerker -Versammlung in der „ Traube " in Nagold sin
Herr Landtag - abgeordneter Schaible hatte sich entschuldiget
taffen . Aus dem Oberamt waren vertreten die Gemeindei
Rohrdorf , Wildbera , Sulz . Effringen , Pfrondorf , Isels
Hausen. Schönbwnn und Mudersbach . Der Besuch durä
Nogolder Handwerker war verhältnismäßig schwach. Hel
Malermeister Hespeler begrüßte die Versammlung , woran
der Verbcindssekreiär C . N a u j o k a t-Skuttgart über di
Tätigkeit des Verbandes berichtete und den Berbandsvor
stand Herrn I . Hauq , Stuttgart , welcher im Aufträge de
Handwerkskammer Stuttgart der Handwerk ?- und Gewerbe
Kammertagung in Mannheim beiwohnte , entschuldigte sodam
sprach er über di ?wichtigsten Grgenmarts - u. Zukunftssragen de»
Handwerks , so von der steuerlichen Belastung des Hand
?ES . Die Gewerbesteuer habe sich zu einer Ungeheuer
itchkeii herausgebildet , daß sie geradezu als unerträgliä
A ^ ochiet werden must . Eine weitere wichtige Frage se
d-e Beseitigung der Kreditnot im Handwerk und die Schaf
Nmg eines Z -' Nlialkrcdit - Instiluts für das Handwerk . Mi

k. Rechte , mit dem die Gründung von Landwirt
IMstsdarlehenskaffen verlangt wurde , könne auch der Hand
mr ^ ewerbrstand solche Forderungen stellen
Weiterhin sprach der Referent über die Zukunft des Hand

Werks und richtete seine Bedenken gegen die Erweiterung
der sozialen Gesetzgebung , so gegen die Arbeitslosen -Ver-
sicherung und Prioatangestellten -Bersicherung , welche in
ihrer Art wieder eine Belastung des Gewerbestandes be¬
deuten . Zuletzt referierte er noch über die Frage des Sub-
misstonswese >s und appellierte an die Handwerker zwecks
Zusammenschluß des gesamten Handwerkerstandes . Als
zweiter Redner sprach Herr Syndikus Berlerty  über die
modernen Wohlsahrtsetnrichtungen des Verbandes besonders
über die Kranken - und Sterbekaffe , Unfall - und Haftpflicht-
fürsorqe . Ausdrücklich bemerkte er , daß nicht nur das volle
Krankengeld 52 Wochen gewährt wird , sondern daß auch
Sonn - und Feiertage mitbezahlt werden . Ferner gebe es
für dis versicherten Mitglieder eine Karenzzeit nicht. Ein
Eintrittsgeld , wie solches von allen sonstigen Krankenkassen
in Höhe von 2 — 7 Mark je nach Einlrittsalter verlangt
werde , bestehe für die der Krankenkasse bulretenden Mit¬
glieder ebenfalls nicht . Außerdem ist Unfall eingeschlossen
und wird als Krankheit angerechnet . Einen weiteren Haupt¬
faktor erblickte die Derbandsleitung auch darin , daß bei
etwaigem Ableben des Versicherten der hundertfache Betrag
des täglich zu beziehenden Krankengeldes ohne jeden Ab¬
zug ausbezahlt wird.

Vorstehend angeführte Beiträge verstehe sich selbstre¬
dend nur für die Mitglieder des Württ . Handwerker -Lan-
des -Berbandes und auf diejenigen der ihm angeschloffenen
Organisationen.

Eine sehr lebhafte Debatte entspann sich bei der Be¬
sprechung der schädigenden Konkurrenz der Wanderarbeit¬
stätten , wobei auch das Gewerbe schädigende Konkurrenz
der Zuchlhausarbeit lebhaft besprochen wurde . Die Ver¬
sammlung wurde hieraus nach dreistündiger Dauer geschlossen.

Allgem . Orts - ( Bezirks -) Krankenkasse Nagold.
Am Sormtagnachm . fand tm Rathauesaal in Nagold eine
außerordentliche Ausschußsitzung statt , in der zunächst Fa¬
brikant Schöttle -Ebhausen als Vorsitzender des Ausschusses
und Fabrikant Schnepf -Nogold als Stellvertreter desselben
g 'wählt wurden . Zur Beratung stand die Ergänzung der
Satzung durch Bestimmungen für die Hausgewerbetreibenden
und ihre hausgewerblich Beschäftigten , die Ausstellung einer
Krankenordnung und die Zustimmung zu der vom Kossen-
Vorstand aufgestellten Dienstorünung für die Kassenbcamtm
und -Angestellten , worüber Verwalter Lenz referierte . Die
Mündigen , nicht öffentl . Verhandlungen , denen außer dem
Kassenoorstand 32 Vertreter des Bezirks anwohnten , nah¬
men im allgemeinen einen ruhigen und harmonischen Verlauf.

Das Kinderfest , das von Samstag auf Montag
verschoben worden war . verlies bei einigermaßen günstigem
Wetter recht gut . Es war eine Freude die'zahlreichenffestltchjge-
schmückten Kinder zu sehen, die mit freudestrahlenden Augen
am Kinderfest leiin ahmen . Mittags um 2 Uhr bewegte
sich ein stattlicher Festzug durch die Straßen der Stadt,
geführt von der Stadtkapelle . Dann folgten die Volks-
schüler , Seminar -, Latein - und Realschüler . Ein sehr hübscher
mit Tannengrün geschmückter Festwaqen gezogen von den
7 Zwergen führte , im schneeweißen Festgewand gekleidet , ein
Schneewittchen mir , die größeren Mädchen rrugen Blumen-
und Laubgirlanden . Auf dem Stadtgarten aber entfaltete
sich bald ein bewegtes Leben . Herr Mittelschulkh -er
Sandlerhielt eine kleine Ansprache nach einem allgemeinen
Gesang . Schulkinder boten reizende Vorträge und Doiks-
und Mittelschüler , sowie Seminarschüler sangen Lieder . In
der Turnhalle wurden Reigen aufgesührt . Mit Spielen,
Verteilung von Preis n , Geschenken und Erfrischungen wurde
der Kinderfesttag beendet . Sodann bildete man einen Fest-
zug und marschierte zum Vorstadtplotz , wo gemeinsam noch
die erste Strophe des Lieds : „ Deutschland . Deutschland
über alles " gesungen wurde.

Fußballsport . Am vergangenen Sonntag standen
sich in Horb die I . Mannschaft der Fußballabteilung des
Turnvereins Horb und unsere : . Mannschaft im Freund-
schastswettspiel gegenüber ; dies endete mit 1 : 2 Toren zu
unseren Gunsten . Beide Mannschaften führten ein schönes
Spiel vor und ist der Sieg Nagolds wohl verdient.

-1- Altensteig . Bei der am Sonntag hier abgehallcnen
Hundeschau , bei der als Preisrichter die Herren Heinz und
Krebs aus Stuttgart tätig waren , erhielten für „vorzügliche"
und „sehr gute " Tiere Ehrenpre ' se und Preise zuerdannt:
von Nagold die Hundebesitzer Fischer , Hermann . Koch
und Stickel ; von Altensteig die Besitzer Bauer , Becker,
Kaufmann Dichter , Eberhardt , Lander z. Rößle , Marquardt,
Dr . Bogel , Wackmhul und Wolf ; von Haiterbach die
Besitzer Helder , Luithlen , Rapp und Roller ; von Isels-
hausen die Besitzer Reyle und Wolf ; ferner Reustle-
Ebhausen . Raisch -Egenhausen , Nikolaus -Esfringen,
Haizmann -Spielberg , Schiltenhelm -Freudenstadt , Fink-
deiner , Gutekunst und Klumpp -Baiersbronn , Frey -Grömbach,
Böcking -Bölmlesmichle , Günther -Schönmünzach , Müller-
Schwarzenberg . Ebile -Stammheim , Leibfricd -Herrenberq,
Heß -Mössingen , Haarer und Wagner -Unlerjettingen . Sau ' ier-
Bieringen . Müller -Vollmaringen.

A Unterschwandorf . Am Sonntag versammelte
sich hier in der . .Eiche " trotz schlechten Wetters fast voll-
zühlrg der Gündringer Liedcrkranz , um seinem scheidenden
Dirigenten , Schulamrsoerweser Paul König,  in Reden
und Liedern die letzten Adschiedsgrüße darzubringen . Hie¬
rauf wurde auch vor dem Schlosse des Herrn Baron von
Kechler ein Ständchen dargebracht , worauf dieser die Sänger
noch zu einer gemütlichen Unterhaltung ins Lcmm einlud!
Der Liederkranz hofft seinem Dirigenten in Böchingen bald
einen Besuch abstatten zu können.

Aus de« Nachbarbezirken
O Güvdriuaeu . Am Sonntag weinten noch die

Frauen , daß die Sohne „nun in den Krieg ziehen müssen"

und am Montag hatten wir wieder fröhliches Hochzeitsfest
trotz Krieoesangst . Nicht weniger als 13 Paare (darunter
einige von auswärts ) schreiren dieses Jahr zum Traualtar,
so daß i« der Tat dieses Jahr im Zeichen des Hymenaios
stehen bevor . Auch zwei Iubeihochzeiten stehen bevor , näm¬
lich die des August Lohrer , Allwaldschütz und des Ioh.
Georg Schmider alt . des jetzigen Waldschützen . Möge so¬
viel Freudenjubel nicht durch des Kr eges Hyäne grausam
gestört werden.

r Unterreicheubach . Der 37 Jahre alte , ledige
Fuhrmann Michael Hähnle , der bei Sägmüller Stark tn
Eutingen beschäftigt ist, wurde hier beim Hclzleden von
einem Stamm getroffen der ihm über den ganzen Körper
weg rollte und ihn lebensgefährlich verletzte . Er wurde
nach dem Krankenhaus nach Psorzhcim verbrecht.

i Neuenbürg . Am Sonntag , den 26 . Juli , wurde
in Dillweißenstein tem ehemaligen Obmann und Führer
des badischen Lehreroereins , Oberlehrer Heinrich Heyd , ein
Denkmal enthüllt . Schöpfer desselben ist Professor Sanier.
Die Kosten sind aus Anregung der Leh er Konferenz Pforz¬
heim vom badischen Lehrerverein innerhalb eines Jahres
zusammengebrachr worden.

r Cannstatt . Der Wehrbeitrag beträgt nach der
nunmehrigen Schätzung in Cannstatt und Unteriürkheim
(Steuerbezirk Stuttgart II) 900000 -4t, im Oberamtsbezirk
Cannstatt 140000 Steuerpflichtige sind es im Steuer-
bezirk Stuttgart II 2300 und im Oberamtsbezirk Cann¬
statt 540.

r Tübingen . In einem Berbindungehaus an der
Neckarhalde hat ein Gelegenheitsarbeiter auch den Schrank
der Hausoerwolterin visitiert und einiges Papiergeld mit¬
lausen lassen . Er kam mit seiner Beute bis Dußlingen,
wo ihm der größte Teil wieder abgesagt wurde.

r Tübingen . Am Samstagoormittag ging die Ein¬
weihung des mit einem Kostenaufwand von 26Ö00 Mark
errichteten Uhlandbads , dessen Bau am 13 November 1912
beschlossen wurde , vor sich.

ä . Reutlingen . Aus das Wetlbewerbausschreiben
zum Neubau des hiesigen Handwerks Kammergebäudes sind
66 Entwürfe eingegangen . Das unter dem Vorsitz
von Handwerkskammersek ' etär Hermann zusammengelreiene
Preisgericht , dem u. a . auch Architekt Eitel von Stuttgart
angehört , hat einen ersten Preis nicht zuerkannt , je mit
einem zweiten Preise von 600 ^ die Entwürfe von Archi¬
tekt Eugen Mäckle in Calw (kleiner Schmuckplatz ) und
von Regierungsdaumetster Remppis in Nürtingen (Zünfte-
haus ) und mit einem dritten Preise den Entwurf „Char-
lvttenstroße " von Architekt Heinrich Laickinger in Schwen¬
ningen bedacht . Drei Entwürfe wurden zum Ankauf
empfohlen.

r Bo « der Alb . Die seit 1. Juli über die Alb
führenden Autolinien erfreuen sich eines recht lebhaften Zu¬
spruchs . Will da neulich auch ein biederer Kaminkehrer
nach des Tages Last und Hitze seine müden Glieder in
einem Orte der Alb dem Auto onoertrauen . Nicht einver¬
standen war der Chauffeur . Unter keinen Umständen
wollte er den schwarzen Mann in seiner Amtstracht im
Wagen Platz nehmen lasten . Da wußte die Frau Wirtin
Rat . Schnell entschlossen brachte sie eine Anzahl Zeitungen
herbei , band den schwarzen Mann fe!n säuberlich damit
ein , und tn diesem Zeitungskoftüm fand er Gnade in den
Augen des Chauffeurs und durste die Autofahrt mitmachen.

r Aale « . Im benachbarten Onatsfeld brach Feuer
aus , das das Wohn - und Oekonomiegebäude des Land¬
wirts Anton Zeller vollständig einäscherte . Außer dem Vieh
konnte nichts gerettet werden.

Landwirtschaft, Handel and Verkehr.
Herrenberg , 27 . Juli . Der Stand der Hopfenanlagen Ist durch

die günstige Witterung in letzter Zeit ein sehr schöner . Die Pflanzen
haben gesundes , vom Ungeziefer freies Aussehen . Die Frühhopsen,
die bei uns weniger gepflanzt werden , zeigen reichlichen Fruchtansatz.

r Stuttgart , 25 . Iuii . (Die Lage aus dem Obstmarki .) Die
starke Zufuhr hält auf dem Stuttgarter Obstmarkt an ; nur Heidel-
beeren können der Nachfrage nicht genügen . Die Kauflust ist äußerst
lebhaft , wenn auch gegenüber den ersten Frühäpfeln noch Zurückhaltung
beobachtet wird . Birnen finden rasch Absatz , obgleich noch viel unreife
Ware von auswärts einkommt . Die Pfirsiche sind zum Teil hervor¬
ragend schön ; der Preis ist nicht befriedigend , denn g -oße Zufuhren
sind zu erwarten . Der Umsatz in Kirschen läßt nach, nur das Len-
ninger uund Neuffener Tal liefern noch die bekannten tiesschwarze»
vorzüglichen - Täleskirschen ". Italienische und französische Früchte
treffen teilweise mit Verderb ein ; die Zufuhr hat etwas nachgelaffen.
Algerische Weintrauben kommen schön an ; sie finden , weil billig und
gut , willige Abnehmer.

r Stuttgart , 23 . Juli . (Vom Obstmarkt .) Auf dcm heutigen
Troßmarkt galten folgende Preise : Heidelbeeren 18 — 22 Pf . , Johan¬
nisbeeren 12 — 14 , Gartenhimbeeren 32 - 35 , Stachelbeeren 7 - 8,
Aprikosen 20 — 35 . Pfi siche 25 - 35 , Acpfel 12 - 18 , Birnen 15 - 20
Pf . per Pfund.

Tübingen , 15 . Juli . (Fruchtschranne .) Dinkel , alt 6925
Kilo . 15 .60 , 15 .08 , 14 .— 4k. Berkausssumme 1044 .84 8 aus.
Haber , alt 5652 Kilo , 20 .40 , 20 . 15 , 20 . — » , Berkausssumme 1129 .02
-4k, 47 ^ aus . Weizen 611 Kilo , 21 .— , 20 .47 , 20 .- . -* . Verkaufs,
summe 125 .10 -4k, 8 ab . Gerste 674 Kilo , 19 . — . 18 .24 , 17 .—

, B rkausssumme 122 .87 10 Pfg . ab.
Tübingen , 2 t. Juli . Der vorgestrige Biehmarkt war ziemlich

stark befahren . Es waren zugeführt : 3 Farren , etwa 145 Ochsen,
115 Kühe , 270 Kalbinnen und Rinder , 140 Stück Jungvieh , 15
Kälber . 3 . Läufer und 215 Paar Milchschweine . Der Handel aus
dem Biehmarkt ging bei säst gleich bleibenden Preisen lebhaft , beson¬
der » gesucht war Jung , und Fritvieh . Die Preise gestalteten sich
folgendermaßen : Ein Farren kostete 370 — 400 ein Ochse 500 bis
700 -4k, eine Kuh 390 650 -4k, eine Kalbin und rin Rind 300 bis
500 > !, ein Stück Jungvieh 150 — 400 -6 , ein Kalb 70 - 120 ^«k,
ein Läufer 30 — 42 -4k, das Paar Milschweine 18 36 > k. Der Ab»
atz erstreckte sich auch auf die Ludwigsburger und Heilbronner Gegend,
owte auf die P falz ._ _

Mntmaßl . Wetter am Mittwoch und Donnerstag.
Vorherrschend trocken und wärmer .

Für dir Echriftleitung verantwortlich : R . Tschorn . — Druck u. Ver¬
lag der G W . Zaiser 'schen Buchdruckerei (Karl Zaiser ', Ragold.



Nagold.

SHM-WchMlU.
Am Mittwoch , den 2S Juli,

von vormittags V2V Uhr an
versteigere ich im Auftrag der Erben des oerst.

Bezirksgeometers a. D. Stuhl
in dessen Wohnung(Ealwerstcoßi) die Haushaltungseinrichtung gegen
Barzahlung.

Es werden verkauft:
4 vollständige Anzüge, 1Ueberzieher, verschiedene Westen,
Stiefel, 1 großer, guterhaltener Ledersofa,
1 weiterer, wenig benützter Sofa, verschie-

dene Tische, darunter ein ovaler, KD'
polierter, verschiedene Stühle, 3
vollständige Betten mit Rösten und

Matratzen, 5 Kleiderkästen, 1Kommode mit Glas¬
aufsatz, 1 Biberpelzmütze mit Biberpelzkragen,
1 Waschtisch, 1 Zeichentisch, 1 vollständige
Kücheneinrichtung, 1 Bügelofen, 9 verschiedene
Fässer(200, 100, 78, 50 und 27 1 haltend)

mit 100I Most, 1 Fäßle mit 500 eingemachten Eiern,
10 Ztr. Eierbriketts und etwa 1 Ztr. Union¬
briketts, 1 vollständige Einrichtung für Kana¬
rienvogelzucht mit 4 Einwurfkäfigen, 6 Sing¬
käfigen und 12 Kanarienvögeln und sonstiger
allgemeiner Hausrat.

Liebhaber sind eingetaden.
Nagold, den 22. Juli 1914.

Bezirksustar Popp.

Landwirtschaftlicher Bezirksverein Nagold.

Bekanntmachung best. Beteiligung
am Jestzug keim landw. Jeff.
Am Samstag, den 19. Sep!. wird ein Festzug ausgesührt, in

welchem die Tätigkeit und die Erzeugnisse der landwirtschaftlichen und
der damit verwandten Betriebe und das bäuerliche Leben im ganzen
Oberamtsbezirk zur Darstellung kommen sollen.

Erwünscht ist, daß sich außer dem landw. Bezirksverein und den
Zweigoereinen(Bienen-, Geflügel- Kaninchen-, Obst-, Fischerei- und
Ziegenzuchtvereine) auch die gewerblichen Innungen, Fabriken und Ge¬
werbebetriebe, welche landwirtschaftliche Bedarfsartikel Herstellen und
verkaufen, sowie mehrere Gemeinden des Bezirks durch Stellung von
Festwagen beteiligen.

Wir lasten hiemii Einladung hiezu ergehen.
Um ein Bild über den Festzug zu bekommen, bitten wir alle,

welche sich beteiligen wollen, ihre Ideen bis IS . August dem Unter¬
zeichneten schriftlich milzuteilen, woraus die Festzugskommisfion das
Weitere besorgen wird.

Nagoltß den 25. Juli 1914.
Bereinsvorstaud.

Oberamtmann Ko mm er eil.

Landw . Bezirksverein Nagold.
Zweigverein : Bezirks -Ziegenzuchtverband Nagold.

Für den Bezirk sind etwa

1V Zuchtböcke
nötig. Der Bedarf wird in erster Linie von selbst-
gezüchteten Tieren der Mitglieder gedeckt. Die Herren

Vorstände der Ortsoercine werden ersucht, etwaige zum Verkauf be¬
stimmte zuchtsähige Iungböcke dem Unterzeichneten spätestrnz bis 1. Aua.
anzumelden.

Sradtpsleger Rieger , Haiterbach.

fl!IIIIIIIIIIIIII»IIII»IIII>MlTlI»I»IIIMllM»
Berlin sSW4S

unUMMter für
Humor u.Kunft

Das humoristische
Li'eblmgsblattö.deutschen

Hauses
.GcNulpici . '

Viertel).1) Heste im Abonn ementM ),-
Einzel-Nummer 30 Pfg. * Zu bestehen durch

dir Buchhandlungv. G. W. Zsiser,  Nsgold.
- Probenummern sindg-atis erhältlich. -

Sehr schönen

RHMlltt
zu Kuchen und Kompott

empfiehlt
Julius Raas , Nagold.

Tel. 77.

Nagold.
Weißkraut,
Frühkartoffeln,

in vorzüglicher Qualität,
sowie hübsche

Wende Wanzen
zur Schmückung von Blumenbrettern,

empfiehlt

C«
Achtung ! Die von vielen
langersehnte Gelegenheit ist
wieder da!

36 der gern gekauften
Volksbadewanne « mit
ganz kleinen Fehlern, die
aber den Gebrauch nicht

beeinträchtigen, anstatt 21.— nur
13.50 frco. Keine Verpackung!!-

spesen. Größe ca. 170 em lang,
65 em breit, stark verzinkt, mit
Wulften. Verbindungen geschweißt,
daher unverwüstlich.
Garantie Zurücknahme!

Für sehr große Personen anstatt
24.— nur ^ 15.50.

MeivlmnellBnk Nürnberg.
Rothenburgerstraße 39 v.

Mae Anzeigen
Ankäufe
Verkäufe
Vermietungen
Wielgesuche

Nagold.

vr. IlLN8vkkoIb
V

Sulz.
Fnsolge Brandunglücks verkaufe ich

4 Siükl

schlossen werden.

haben rrn

Verloren
Gefunden
Geldmarkt
Stellengesuche
Stellenangebote

Mt . Ersch
Versäumen Sie nicht jetzt schon
an die Bereitung Ihres Haus-
irunkes zu denken und oer- ^

wenden Sie dazu nur

Breisgauer
Mostansatz

Derselbe gibt ein gutes und
billiges Erjatzgetränk für Obst¬

wein und Most.

Gedr. Keller Nachs., Freiburg.
Ueberall erhältlich.

ieh
(zwei Kühe, eine trächtige Kalbet und ein Rind ),

WM - 2 "Aferde , - WU
zu jedem Geschäft tauglich, sowie

35 Stück Gänse
Es kann jeden Tag ein Kauf abge-

Adolf Weidle , Mühlebesitzer.

Tüchtiger Vettretl
der bei der Kolonialwarenhändler- und Bäcker-Kundschaft am
Platze Nagold und Umgebung auf das Beste eingeführt ist,
wird von bedeutendem, altrenommierten Margarine-Werk, zum>

Iprooisionuweisen Vertrieb ihrer anerkannt erstklassigen Fabrikate

gegen hohe Vrovifion
gesucht.

Bewerbungen erbeten unter k. v. 1548 durch Hassen-
stein Hi» Vogler , A. G ., Köln.

Wnstre Hvaaaerrreucke
llea man «we Harter

tür jeoen Vsnaerer,
6er in kürrelter 2eit
6ss Ksrtenielen be-
kerrlcken vill,um lick
mit Hüte 6er Karte
im 6eiän6e rureckt-

rulin6en.
pretumrSSr».

LI» Urteil vo» Vielen:

/kok? /ra-en vir c/ss
u.K0/r-rre-resmerk-ereicklrer»

VorrSUg bei
V/.

Ksmpf-^ szcÄsM „Aelveür"
6. Xircdner, fre«ie»5kit, r«r»d-»-»5ir.sr.

Erstklassige und pünktlichste Besorgung von Wäsche jeder Art, ob
Haushaltungs- oder Stärkewäsche, Hotel- oder Pensionswäsche!

Garantier! schoneudste und chlorsreie Behandlung.
Moderne maschinelle Einrichtung.

Iärken u. Weinigen
Annahmestelle : bei Karl Raisch,  frühere Backkttche.

X» » X » « Ik« A « k

U ÜMRA As
DLL. DmaLclim äö 7 rrNeLt -s

von ISsria Lsdvt.
Preis eleq. drosch, 1.-

8 Vorrätig beiG . W . Zaiser , BuchhrmdlMg, Najllld.

«««»»«
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